
Gottesdienst sıch 1M besten Falle auf ZEW1SSE est-
Vorwort Zzeıten und Höhepunkte des Lebens beschränkt. Selbst

denen, die den anspruchsvollen Tıtel «praktızıe-Luıs Maldonado/Davıd Power rende Christen» führen, 1St oft 1LL1UT wen1g Gemeınn-
Strukturkrise Ohristlicher schaftserfahrung anzutretten. Selbst wWenn sowohl die

Kirche W1€e der Staat als Institutionen die christlichen
Inıtıatıon Glaubensinhalte und Moralvorstellungen stutzten

oder WE der Einfluf(ß der Kırche stark Wal,
FEıner der SpOntanen Eindrücke, der sıch dem Leser ine Subkultur begründen, hatte doch nıcht
beim Durchblättern dieses Hefttes über dıe Struktur- den Anscheıin, dafß dieser Aspekt VO oroßer Bedeu-
krıse christlicher Inıtıatıon aufdrängen könnte, 1St tung SCWESCH ware. Die starken Bındungen spielten
wohl, da{ß ıne Diskussion über die Kindertaufte heute keine lebendige Rolle be] der Vorstellung VO dem,
anz anders verlaufen würde als VOT wenıgen Jahr- worın die Praxıs christliıchen Lebens bestehe, außer iın
zehnten. Damals autete dıe ökumenische Fragestel- jenen sektiererischen und meılstens evangelıkal AaUSSC-
lung, ob diese Praxıs durch ıne Berufung auf das Neue richteten Gruppen, die sıch V}  3 den Volkskirchen 1b-

sonderten.Testament un: die trühchristliche Tradıtion gerecht-
fertigt werden könne. In der innerkatholischen Dis- Mıt der Auflösung der christlichen Gesellschaft oder

dem Schwinden des FEintlusses der kırchlichen Autori1-kussıon konzentrierte sıch die Ausemandersetzung auf
die Frage, ob die Kindertaute ine notwendıge Folge- tat auf dıe Massen wırd die Wıiırklichkeit der kırchli-
rung A4US dem ogma VO der Erbsüunde sel oder nıcht. hen Gemeinschaft mehr und mehr problematisch.
Wenn dieser Fragenkomplex heute 7006 Diskussion DC- Selbst Jjene Kommentatoren der derzeıtigen 5Szene, die
stellt wiırd, schauen WIr dagegen mehr auf die Bedeu- entschieden die Meınung VELTFELCN,; da der ınn für
LUNg, welche diese Praxıs 1mM Rahmen eiıner Gesell- das Religiöse heute lebendig w 1e eh und Je sel, geben
schaftt oder eıner Gemeinschaftt haben könnte, un! auf Z da{f(ß oft keinen Bezug entschiedener Kirchen-
die Weıse, WwW1e S1e aller Voraussıcht nach das zukünt- zugehörigkeit mehr hat Das bedeutet, dafß weder das
tige Leben des Kındes durch ıhre Beziehung dieser sozıale noch das relig1öse Mılıeu 1ne unmiıttelbare
Gemeinschaft beeinftlussen wiırd. Stütze für dıe Kirchenzugehörigkeıt darstellt. Folglich

SSa auch die Problematik christlicher InıtıatiıonDiese Frage wırd noch weıter kompliziert, WE

INan sıch vergegenwärtigt, da{fß der Vollzug dieses Rı- ın eınem Licht
LUS nıcht notwendıigerweıse ıne einheitliche Bedeu- Als VOT einıgen Jahren der römische Rıtus tür die
tung hat, auch nıcht innerhalb der katholischen Kır- Inıtıatıon VO  ' Erwachsenen iın seıner revıdıerten Fas-
che Forschungen über die Volksreligiosität haben in SUNg veröttentlicht wurde, wurde mancherorts MIt
diesem Themenbereich un hinsichtlich Ühnlicher Pa- Begeisterung als eın verheißungsvolles Instrument für
storaler Praktiken Auswirkungen gehabt, weıl WIr die Schaffung erwachsener Glaubensgemeinden be-
jetzt wissen, w 1e€e notwendig seın kann, nier- orüßt Eıne Gemeıinde VO  e’ persönlıch engagıerten Er-
scheiden zwıschen der oftiziellen Lehre der Kıirche und wachsenen wurde zewis staärker seın als iıne KOörper-
Erwartungen der Seelsorger einerse1lts und den Implıi- schaft VO  =) «geborenen Christen», deren Tautfe S1-

cher auf die Geburt tolgt, WI1€ die Nacht auf den Tagkatıonen des Volksglaubens andererseıits.
Dıe Diskussion über christliche Inıtıatıon ın diesem tolgt Es ware jedoch vertfruüht meınen, WIr würden

Heftt VO:  } CONCILIUM lenkt MSETKE Autmerksam- uns 1ın einem Zeitrahmen VO  S wenıgen Jahren VO eıner
keit auf WwWwel besondere Punkte, nämlıch aut die Wırk- weıthın üblichen Praxıs der Kindertaute WCS auf eınen
lichkeit der christlichen Gemeinde einerseılts un auf allgemeinen Brauch der Erwachsenentaufe hın bewe-
den Prozefß des Woachsens christlichen Glaubens 1M CNn

Es 1St vermutlich uch theologisch und pastoral -einzelnen Gemeindeglied andererseıts. Diese beiden
Punkte stehen natürlıch iın eıner Beziehung 7zuelınan- vernünftig meınen, dıes se1l der eINZIS gangbare

Weg, dıe Probleme hinsıichtlich eıner angeM«ECSSCNCHder, da die persönliche Reitung des einzelnen sıch voll-
zıieht 1mM Rahmen seiner Beziehung U Gemeinschaft, christlichen Inıtıatıon anzupacken. Es OStTt auch nıcht

die Frage, welche Antwort geben se1 auf den echtenıhren Überzeugungen, ıhren Wertvorstellungen,
ıhren Institutionen un:! verschiedenen Miıtteln der WenNnn auch unreflexen oder Sal noch unreıten ınn

für das Relig1öse, der oft wırksam 1sSt 1n der. BıtteSelbstdarstellung.
Es wırd heute viel geschrieben über die große Zahl dıe Taute eiınes Kindes. Es ISTt VO  . höchster Wiıchtig-

keıt, aut die verschiedenen Weısen achten, 1n denender getauften Erwachsenen, deren Fundierung 1mM
Glauben Ur mınımal 1St un! deren aktıve Beteiligung die Zugehörigkeıit eiıner Gemeinschaft ZU Aus-
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druck kommen kann. Ebenso wichtig 1sSt C eher auf Das heutige Interesse diesem Entwicklungspro-
die Bedeutung VO  w} Rıten ın ıhrem praktischen ezug zefß und seinen einzelnen Schritten rechnet ebenso miıt
als blofß ın ıhrer theoretischen Bedeutung achten. den persönlichen Bedürfnissen jedes einzelnen WI1€e mıt

den esonderen Verhältnissen der verschiedenenAus eıner Durchsicht der Beıträge dieses Hefttes C1 -

oibt sıch, daß die rage des Alters, ın dem die Sakra- Ortskirchen. Welche Rolle spielt dieser Entwick-
der Inıtiatıon feiern sınd, oder auch die Fra- lungsprozefß 1m Leben eınes Erwachsenen, der auf dem

SC, iın welcher Reihentolge S1e gespendet werden sol- Weg 1St VO Nichtglauben Z Glauben oder VO  3 e1-
len, auf unterschiedliche Weıse gelöst werden kann. He ST begrifflichen Glauben einer Glaubensent-
Man könnte argumentieren, da{fß keiner dieser ntier- scheidung ? Wıe wırd 1mM Falle eines Menschen, der
schiedlichen Lösungen notwendigerweise der Vorzug ın seiner Kındheit getauft wurde, auf seinem Weg
VOr den anderen gegeben werden musse. durch dıie Reitungs- un: Jugendjahre bıs hın ZzU Er-

Mıt anderen Worten: Unterschiedliche un:u wachsenenalter verwirklicht ? Inwieweıt bıldet die
sätzliche pastorale nsätze können gleichzeıtig als Gemeindezugehörigkeit die Wırklichkeit un! den
theologisch gesund betrachtet werden. Ausdruck dieses Inıtıatiıonsprozesses, un W as 1St das

Wıe 1m Liturgieheft des vorausgehenden Jahrgangs eiıgentliche Wesen des wechselseitigen Geschehens
zwiıischen dem einzelnen un! der Gemeıinde ? Ferner :Von CONCILIUM gezeigt wurde, könnte der tO-

ralen Problematik tlexibler begegnet werden, Wenn Wıe beeinflu(t s1e den Prozeß des Geborenwerdens
WIr theologisch wenıger eın dogmatisches Ver- und des Autwachsens 1in eiınem bestimmten TIyp VO  z}

ständnıs der Entwicklung der sakramentalen Wırk- Gesellschaft ? W as sınd z.B die Unterschiede ZW1-
ichkeit gebunden waren, welches ziemlich test- schen der Inıtıatıon ın iıne Gemeinde, welche inNmıtten
gelegt 1St hinsichtlich der Zahl und der Definition der eıner säkularısierten Gesellschaft lebt, un: der Inıtıa-

t10n ın 1ine Gemeıinde, welche eıner GesellschaftSakramente. Es 1St nıcht nöt1g, diese Dıskussion hıer
nochmals reterieren. Es moge die Feststellung SC- gehört, ın der die katholische Kırche noch einen be-
nugen, daß die Beıiträge uUuNsSsScCICS diesjährigen Liturgie- herrschenden Einfluß ausuübt ?
heftes uns helfen können erkennen, der Brenn- Aus all diesen Fragen folgt, da{fß angesichts Jjedes W1€e
punkt der Problematik der Inıtıatıon die rage des PpCI- auch immer gyearteieN Vorschlags, die Inıtıatiıonssa-
sönlichen Wachstums iınnerhalb der Gemeinschaft un! kramente auf 1ne bestimmte Weise feıern, die
als Mitglied der Gemeinschaftt ISt. Mıt anderen Wor- wichtigste rage ımmer autet, welche Bedeutung ıne
ten : Wır mussen den Prozeß verstehen lernen, den eın solche Feıier be] den gegebenen Faktoren hinsıchtlich
Mensch durchläuft, WCNN eiınem erwachsenen des einzelnen, der Gemeıininde un der Gesellschaft ha-
Glauben un: seliner Identität als Mitglied eıner ben kann Wıe bereıts angedeutet, schließt dies eın
Glaubensgemeinschaft kommt. Wır mussen außerdem Verständnıis des Sakramentes e1n, welches nıcht abge-
die Bedeutung, welche die christlichen Symbole 1ın den leitet 1St VO  . eıner Auswertung seıner Wırkungen. Be-
verschiedenen Stadıen dieses Wachstumsprozesses ha- deutung bzw Sınngebung 1St konstitutiv für die
ben können, ergründen suchen. menschliche Identität, un! das, Was durch die Symbo-

Wıe aus diesen Beıträgen w 1€e auch A4US anderen Ar- lik der Sakramente der christlichen Inıtıatiıon angebo-
beiten diesem Thema hervorgeht, wiırd der Begrifft ten wiırd, 1St JENC Sinngebung, die 1n dem VO  5 (Gott EC-
«Inıtiation» nıcht notwendigerweise verwendet, schenkten Leben 1n Jesus Christus esteht. Dıies 1St
einen einzelnen Moment oder ıne bestimmte ere- nıcht ıne allgemeine un! abstrakte Sınngebung, SON-

mon1e bezeichnen, womıt eın Mensch VO Status dern ıne olche, dle Jjeweıls indıviduell verschiedene
des Katechumenen 1in den Status eiınes Gläubigen über- Gestalten anımmt, nach dem aße des gegebenen
geht. Dıesem Begriff wırd oft ıne weıtere Bedeutung Entwicklungsstadiums 1m Leben eınes Menschen
beigelegt, welche erlaubt, ıhn für das (3an7ze des W 1e€e der umweltbedingten Sıtuation der Gemeinschaft,
Wachstumsprozesses verwenden, welcher sıch auf der einmal angehören oll
ıne orößere Zeıitperiode erstreckt un! welcher alle Eınıige UNSELGT: Autoren reflektieren über die Tatsa-
Faktoren eıner Entwicklung umfaßlt, die möglıcher- che, daß selbst dann, WEeNnNn die sakramentale Feier be-
welse personaler erwachsener Identität mMiıt der Ge- reıits 1mM Säuglings- oder Kındesalter vollzogen wurde,
meıinschaft führen ber Inıtiation sprechen bedeu- die eiıgentliche Inıtıatıon 1m Erwachsenenalter VCer-

tet daher, über den Weg sprechen, auf dem eın Indıi- wirkliıchen bleibt. Dies wiırd deutlichsten be1 jenen
viduum aNSCMCSSCHNCH Kontext un: mıiıt den aNSC- Gruppen, die sıch selbst «Katechumenatsgruppen»

Hılten un den ANSCINCSSCHNCH Miıtteln der oder «neokatechumenale Gruppen» NECNNCN, über die
Eintführung seıne christliche Identität erlangt, die als Gl0rg10 Zevını berichtet. [)Dort 7zumındest hat INan

ıne abe des Herrn zugleıich echt verinnerlicht 1St. diese Notwendigkeıt erkannt, un! wurde eın umtas-
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sender erzieherischer un ritueller Prozefß entwickelt, bewahrt hatten, 1U  z zusehends außer Gebrauch

diesen Inıtıatiıonsvorgang ermöglichen. Es hılft kommen. Umgekehrt freilich nehmen jetzt andere Inı-
nıichts, WEeNnNn 11Nan hinsichtlich eines solchen Falles tlat1Oonsprozesse mogen S1E uch 1in ıhrer Bedeutung

wenıger relıgı1öser Art seın un! eher Ausdruck für dieSagl, dafßß d1e Gnaden der Taufe doch schon durch das
Sakrament der Taufe gegeben seıen, denn 1St allzu Aufnahme 1n Subkulturen oder Interessengruppen
eindeut1g, dafß viele Erwachsene nıcht eınem PCI- seın Gestalt (vgl Pasquier).
sönlichen Glaubensengagement gelangt siınd und oft Dıie Prüfungen, denen die traditionellen und -
nıcht einmal dıe Möglıchkeıit hatten, orthin gelan- dernen Formen VO  a Inıtıation durch die Humanwıs-
SCH Was ylaubt INa  } MIt der Aussage, dıe Gnaden senschatten unterworfen werden, können hılfreich
seıen doch schon gegeben, eigentlich erklären kön- se1ın be] der Interpretation un: Programmierung der
nen ? Dies 1st doch 1ne blo{fß abstrakte dogmatische Rıten und Symbole christlicher Inıtıation. Wıe No-

ent 1n seinem Beıtrag 74000 Vorsicht mahnend anmerkt,Feststellung mMıiıt wen1g Realıtätsbezug. Be1 der Kinder-
taufe w1e bel jeder anderen die Sakramente betreffen- können die 1erbei erzielten Ergebnisse nıcht eintfach
den Fragestellung 1St die Beantwortung der rage ın ihrem «Rohzustand» auf die christliche Inıtıatiıon
nach der Bedeutung, welche die sakramentale Feıer übertragen werden, aber S$1e liefern doch immerhin
haben kann, womıt der Beurteilung der pastoralen Faktoren, die WIr 1n MSECLE Erwagungen einbeziehen
Praxıs besten gedient ISt. W as kann 1ne solche können. Leider wiırd 1in diesem ett nıcht deutlich SC-
Feıier wirklich einbringen 1n das Leben des Kindes als Nnug geze1gt, 1in welcher Weıse N  ‚U S1e für uUu1ls VO  3

Vermittlung eıner Erfahrung der ekklesia un! als AÄAus- Nutzen sınd. ber dies dürfte ziemliıch Nn  u dem
druck christlichen Glaubens un christlicher Sınnge- derzeıtigen Stand der liturgiewissenschaftlichen For-

schungen entsprechen.bung, insotern diese das Leben des Kindes betreffen ?
7Zu den Beıträgen VO Nocent und Brock sollteForschungen über die Volksreligiosıtät machen deut-

lıch, da{ß hıer viele Nuancen 1in Rechnung gestellt WeTI- ohl noch angemerkt werden, da{fß diese beiden Auto-
den mussen, aber damıt wırd die Frage nach der Be- Ten das Thema mıiıt eıner anderen Methode angehen als
deutung NT: noch weıter ESPANNT, nıcht aber elımı- die anderen Mitarbeiter. S1e beziehen sich mehr auf die
nlert. Geschichte der liturgischen Traditionen und aut die

Dıie Kindertaufe gehört den Themen, die VO  3 VeEer- Analyse liturgischer Texte Dies dient als 1ne rgan-
schıedenen Autoren behandelt werden, wobei 1aber alle ZUNg den anderen Beıträgen, weıl bedeutet, da{fß

damıt 1ın diesem ett dre1 verschiedene AÄAnsätze der KNuancen der heutigen Sıtuation klar 1Ns Licht gerückt
turgiewissenschaft zusammenkommen : die Be-werden (z.B be] Nocent, Della Torre, Bourgeoı1s,
schäftigung miıt der Tatsache zeitgenössischer Experi1-Estruch und Cardus, Blıjlevens). Eınıige Autoren (z.B

Della Torre, Zevını, Bourgeoı1s, DuJarıer, Dussel) 7e1- ZUur Erneuerung der christlichen Inıtıationspra-
SCI1, w1€e sıch heute das Interesse VO  } dieser Problema- X1S der Eınsatz umanwissenschaftlicher Methoden
tiık WCSB verschiebt autf dıe Möglichkeıten VO  a (GGemeın- ZUT Erhellung dieser Thematık; dıe Lehren aus der
den, die auf erwachsenem Glauben basıieren, und auf Geschichte, die finden sınd in der Analyse VO  m Rı-

ten und TLexten.den be] Trwachsenen sıch vollziehenden Reitungspro-
zeß VO  e Nichtglauben oder unreitem Glauben eıner Eıner der Hauptwerte eıner Sammlung VO  S ADa
wiıirklichen un kirchlich mıtbestimmten Glaubensent- tcn, w 1€e WIr S1€e hier vorlegen W AsS auch ımmer ıhre

scheidung. Wo eın solches Interesse besteht, haben geographıschen un pastoraltheologischen renzen
seın mogen esteht darın, da{fß Ss1e eınen gew1ssenucn Fragen hinsıchtlich der Kindertaute primär diese

Thematık 1M ınn Austausch VO  —$ Erfahrungen und Interessen über —

Dıie Beıträge, dıe 1n der ersten Häiltte dieses Hefttes tionale und sprachliche renzen hinweg ermöglıcht.
angeboten werden, sollen Instrumente bereıtstellen, S1e verdeutlicht Beispielen dıe Pluralıität und di
welche die Humanwissenschaften 1etern un dıe Verschiedenheıit, welche heute typisch 1St tür die 11ı-
eiınem besseren Verständnıis alles dessen helten könn- turgısche Szene 1n der Kırche. Es 1sSt VO  - oröfßter Wiıch-
ten, W asSs 1m Prozefß der christlichen Inıtıatıon mıtelin- tigkeıt, daß das theologische Verständnıis und die p-
beschlossen 1St (z.B Pasquıier, Scheer, Berger und storale Planung 1n den situationsbedingten tatsächli-

hen Verhältnissen eingewurzelt sınd, W 1€ ımmer dieseans FEıne der Ironıen der eıt esteht darın, dafß BC-
auch aussehen moögen. Es kann eıne gegenseıltige Bere1-rade Jetzt, nachdem die christliche Pastoraltheologie

eın stärkeres Sensorium tfür menschliche Entwick- cherung se1n, voneinander lernen, Ww1e€e dies VOCI-

lungsprozesse und hre Ritualisierung bekommen hat, schiedenen Orten bewältigt wird.
die tradıtionellen Inıtıatıonsprogramme VO  a’ Gesell-
schaften, welche diese bıs 1Ns Jahrhundert hineın Aus dem Engliıschen bersetzt VO Dr Ansgar Ahlbrecht
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